
Geretsried – Eine Frau mit rundem Bauch
und knapp sitzenden Dessous scheint dem
Betrachter kokett zuzuzwinkern. Eine an-
dere schreitet mit üppig-geschwelltem Bu-
sen vorüber. Sie trägt einen dicken Fisch
im einen Arm und weitere in einem Ein-
kaufsnetz in der anderen Hand. Die
„Weibsbilder“ von Ute Patel-Mißfeldt zei-
gen Frauen mit üppigen Formen, quietsch-
bunter Kleidung oder Dessous. Die Künst-
lerin aus Neuburg an der Donau hat sie ge-
nussvoll und witzig auf Seide gebannt. Die

Bilder konnten die mehr als 50 Besucher
auf der Vernissage zum Kulturfestival Pi-
papo in der Geltinger Kleinkunstbühne
Hinterhalt am Freitagabend ebenso be-
trachten wie ihre fantasievolle Hutkreatio-
nen. Viel Anklang hatte die Veranstaltung
also gefunden. Doch eines fehlte: die
Künstlerin. Patel-Mißfeldt saß während
der Vernissage im Flieger. Sie kam von ei-

nem Workshop in China zurück und schaff-
te es nicht rechtzeitig zur Ausstellungser-
öffnung. An ihrer Stelle war ihre Tochter
Isabel Patel in den Hinterhalt gekommen.
Vallabhbhai Patel, Ute Patel-Mißfeldts
Ehemann, begleitete sie. Zur Ausstellungs-
reöffnung sprach die Leiterin des Irschen-
hausener Hollerhauses, Lia Schneider-
Stöckl.

Die Künstlerin lebt mit ihrem Mann auf
Schloss Grünau in Neuburg an der Donau.
Dort haben sie sich ein kreatives Refugium
geschaffen. Die bald 75-Jährige bannt
Frauenfiguren mit Humor und Komik auf
Seide. Daneben malt sie Pastelle und Aqua-
relle mit zarten Blütenträumen und stillen
Landschaften. Sie ist Porzellan- und Raum-
designerin, entwirft Mode und ist für ihre
auffallenden Hutkreationen bekannt.

Die Ausstellung „Weibsbilder“ war nur
bis zum vergangenen Sonntag in der Klein-
kunstbühne Hinterhalt zu sehen. Doch de-
ren Leiterin Assunta Tammelleo plant,
Ute Patel-Mißfeldt zu einer Lesung im
nächsten Jahr einzuladen. Dann soll es
nach Möglichkeit auch eine weitere Aus-
stellung geben. benjamin engel

Geretsried – Eine blonde, schöne Frau im
geschlitzten goldenen Glitzerkleid hat den
Teufel im Leib. Verschreckt zieht sie der
dunkle Gesell auf die Bühne. Es entwickelt
sich ein lasziver Tanz zwischen Abwehr
und Erregung. Der Teufel fasst der Schön-
heit an den Körper, fasst ihr an den Busen
und überreicht ihr sogar eine Rose. Am En-
de steht sie ohne Kleid da. Die Brüste sind
nur noch von runden Stoffstücken, soge-
nannten Pasties, spärlich bedeckt. Das Pu-
blikum applaudiert und pfeift.

Rose Rainbow – so nennt sich die Tanz-
pädagogin und Choreografin – ist Burles-
que-Performerin. Gemeinsam mit Dixie
Dynamite und Lilly Libelle aus München
bildet sie das Trio Blonde Bombshell Burles-
que. Gemeinsam haben sie die Revue „Kur-
ven, Tanz & Rote Lippen“entwickelt. Mit
ihr feierten sie bei den Geretsrieder PiPaPo-
Kulturtagen in der Kleinkunstbühne Hin-
terhalt am Samstag Premiere. In der Show
entkleiden sich die Darstellerinnen. Doch
blanke Haut ist anders als beim herkömmli-
chen Striptease weniger zentral. Der
Schambereich bleibt grundsätzlich be-
deckt.

Die Kostüme mit Federn und Rüschen
im Stil der 20-er bis 50-er Jahre sind auf-
wendig genäht. Die Frauen entblättern
sich langsam. Jeder Auftritt erzählt eine ei-
gene Geschichte. Das Trio gibt etwa einen
Putztrupp in pastellfarbenen 50er-Jahren
Petticoat-Kleidchen samt Schürzchen. Sie
schwenken Staubwedel verführerisch
durch die Luft. In weißen Netzstrümpfen
und Rüschenhöschen wackeln sie mit dem
Po. Kunstvoller Tanz und verführerisches
Entkleiden treffen auf eine Brise Humor.

Szenenwechsel dazwischen. Entertai-
ner Sandro Luzzo gibt den lässig entspann-
ten Crooner oder heizt dem Publikum mit
schmissigen Elvis-Songs ein. Conférenciè-
re Philomena von Brühl gibt eine Art Pau-
senclown. Sie holt ihre Tochter – einen
eher beleibten Transvestiten im Hausmäd-
chenkleid – auf die Bühne. Die bringt ein
paar Frauen aus dem Publikum die Fein-
heiten des Burlesque-Tanzes bei. Generell
gilt: Wer vorne sitzt, wird in das Bühnenge-
schehen mit eingebunden. Männer und
Frauen binden sich etwa Luftballons auf
den Rücken und dürfen sie nur mit geball-
tem Körpereinsatz zum Platzen bringen.

Und gerade darin zeigt sich die Schwie-
rigkeit dieses Revue-Abends. Denn eine
Dosis Humor kann das sinnlich-erotische
Spiel zwischen den Geschlechtern so rich-
tig zum Knistern bringen. Doch es bleibt
ein gefährlicher Spagat: Zu viel davon scha-
det. Und so gleiten die Zwischeneinlagen
teils zu sehr in reinen Klamauk ab und wir-
ken dann fast zu albern und gewollt. Ein we-
nig zu viel altbackener Charleys-Tante-
Charme aus den 60-er Jahren.

Das mindert ein wenig den Spaß an ei-
nem ansonsten gelungenen Premieren-
abend. Die Mischung aus frivolem Tanz
und Unterhaltung mit Augenzwinkern ge-
fällt den Zuschauern im vollen Hinterhalt
– ganz gleich ob die drei Burlesque-Tänze-
rinnen in bunten indischen Bollywood-
Kostümen auftreten, in aufgebauschten
schwarz-lila Röcken den französischen
Cancan oder im weißen Show-Outfit à la
Las Vegas tanzen. Erst nach zwei Zugaben
lassen die Zuschauer sie von der Bühne.
Und das Finale wirkt lässig und leicht. Luz-
zo singt „On the Sunny Side of the Street“.
Und das Damentrio tanzt mit den Zuschau-
ern abseits der Bühne. benjamin engel

Münsing – Der Trachtenverein „Seerös-
erl“ Ammerland-Münsing lädt ein zu sei-
nem 39. Adventhoagart am Freitag, 4. De-
zember, um 20 Uhr im Münsinger Pfarr-
heim. In diesem Jahr singen und spielen
die Kurbimadln, die Münsinger Turmblä-
ser, das Ziachmusiduo Moritz und Franzis-
ka, die Waakirchner Sänger, d’Soatnsprin-
ga. Es gibt eine Herbergsuche mit der „See-
röserl-Jugend“. Der Eintritt ist frei, Spen-
den für die Jugendarbeit sind erbeten. sz

von reinhard szyszka

Geretsried – Die Musik beginnt zu spie-
len, das Licht geht aus, der Putztrupp zieht
ein. Bewaffnet mit Wischmopp, Staubwe-
del und Teppichklopfer bahnen sich gut 20
Damen den Weg durch den proppenvollen
Zuschauerraum zur Bühne, säubern im
Vorübergehen die Kleider und Gesichter
der Besucher und prüfen mit kritischem
Zeigefinger die Staubschicht auf den Ti-
schen. Und als sie sich dann auf der Bühne
versammelt haben, fangen sie an zu sin-
gen: „Das bisschen Haushalt macht sich
von allein, sagt mein Mann“. Ach ja, Johan-
na von Koczian lässt grüßen.

Der „Sirenenchor“ bezieht seinen Na-
men daher, dass die Lage der Frauen nach
Ansicht der Sängerinnen noch immer zum
Aufheulen ist. Ob der Schönheit des Ge-
sangs dieser Sirenen müsste man keinen

Odysseus am Mast festbinden. Aber
Stimmschönheit ist auch nicht gefragt,
Subtilität und hintergründiger Witz eben-
so wenig. Für den Auftritt im Geltinger
„Hinterhalt“ am Sonntagvormittag hatte
Leiterin Regina Hellmann ein Programm
zusammengestellt und einstudiert nach

dem Motto „Immer feste druff“. Die Sire-
nen brachten ihr Publikum zum Johlen,
auch wenn die Texte gelegentlich unter die
Gürtellinie zielten.

Die meisten Lieder lebten von der Situa-
tionskomik und setzten sich mit scharf be-
obachteten Alltagssituationen auseinan-
der. Besonders fündig wurde der Sirenen-

chor bei der Stuttgarter Kabaretttruppe
„Eure Mütter“. Allerdings: Lieder wie „Billi-
ge Reize“ und „Die Schlange vor dem Da-
menklo“ erscheinen bei den Stuttgartern
ironisch gebrochen, weil es dort Männer
sind, die singen. Bei den Sirenen entfällt
diese Brechung, was die Lieder freilich
nicht weniger treffend und frech macht.
Gelegentlich mussten die Damen den Text
leicht variieren. Aus „Soll ich mir den Sack
rasieren?“, wie es die Stuttgarter singen,
wurde „Soll er sich den Sack rasieren?“

Doch auch Beziehungs- und Liebesthe-
men kamen immer wieder vor. Die Sirenen
hatten sogar einen echten Klassiker im Pro-
gramm: „Nehm Se’n Alten“, ein Lied des
1931 verstorbenen Berliner Komikers Otto
Reutter. Auch „Drück die 1“ von Annett
Louisan und Barbara Schönebergers „Män-
ner muss man loben“ durften nicht fehlen.
Solistische Nummern und Auftritte des ge-

samten Chors wechselten einander ab, so
dass keine Langeweile aufkam und ein
ständiges Kommen und Gehen auf der Büh-
ne herrschte. Bewundernswert, mit wel-
cher Sicherheit, ja Selbstverständlichkeit
die Damen das fast einstündige Programm
mit seinen doch recht komplexen Texten
samt allen Auf- und Abtritten auswendig
„draufhatten“. Mehr noch: Die Sängerin-
nen begnügten sich nicht mit bloßem Ab-
singen, sondern gestalteten, ja lebten ihre
Lieder mit unverkennbarem Spaß an der
Freud. Dabei besteht der Sirenenchor kei-
neswegs aus Profis, sondern aus Amateu-
ren, die so ganz nebenbei einen Beruf aus-
üben; viele haben dazu noch einen Haus-
halt mit Kindern zu versorgen. Die Proben-
zeit war knapp bemessen; dennoch ging
der Auftritt (fast) ohne Unsicherheiten, oh-
ne „Hänger“, dafür mit umso mehr Über-
zeugungskraft über die Bühne. Hut ab!

Bei der letzten Nummer des Programms
geschah etwas Sensationelles: Zu den über
20 Damen wagten sich vier Herren auf die
Bühne. Gewiss, bei „Nehm Se’n Alten“ war
schon ein männlicher Statist aufgetreten,
der den „Alten“ gemimt hatte; diesmal
aber erschienen singende und spielende
Männer, mit dunklen Anzügen und Son-
nenbrillen als Mafiosi maskiert. Im Wech-
sel mit den Damen präsentierten die Her-
ren das Lied „Männer sind Schweine“ von
der Band „Die Ärzte“. Natürlich – aber das
war beabsichtigt – standen die vier Män-
ner im Vergleich zur Übermacht der Da-
men von Vorneherein auf verlorenem Pos-
ten. Die Herren nahmen es mit Humor.

Das Publikum, ob männlich oder weib-
lich, war hellauf begeistert und erklatschte
sich eine Zugabe: „Er hat zu wollen“, ein
schwarzhumoriges Lied, mit dem sich die
Sirenen für diesmal verabschiedeten.

Reichersbeuern/Tegernsee – Für eitle
Selbstdarstellung hat Hans Reiser nichts
übrig. Ihm geht es um das Erkennen des
Kerns einer Sache oder des Wesens eines
Menschen. Deshalb haben seine in der Aus-
stellung „Lätschn, Larvn, Gfriesa“ gezeig-
ten Portrait-Karikaturen von prominen-
ten Politikern, Sportlern, Schauspielern
oder bekannten Lokalmatadoren einen
frappierenden Wiedererkennungswert.
Sie alle sind gestochen scharf.

Hans Reiser, 1951 in Lenggries geboren,
lebt und arbeitet in Reichersbeuern. Ne-
ben den Charakteren widmet er sich allge-
meinen gesellschaftlichen, gerne auch bay-
erischen Themen, dem „Gwoitsbayri-
schen“ (Gewaltsbayrischen), wie er bei-

spielsweise die Mutation der Wiesn (Okto-
berfest) zum Faschingsgaudium oder der
Tracht zur Landhausmode nennt. Reisers
Arbeiten sind schonungslos, aber frei von
jeglicher Wertung. Deshalb bringe es auch
nichts, seine Bilder bis zum letzten Zahn-
stocher zu interpretieren oder auch Titel
wie „Lätschn, Larvn, Gfriesa“ zu überset-
zen. „Jeder soll darin sehen, was er will“,
findet Reiser.

Die Ausstellung mit Werken Reisers ist
nur noch bis Sonntag, 6. Dezember, im
Olaf Gulbransson Museum in Tegernsee
zu sehen. Geöffnet hat das Museum Diens-
tag bis Sonntag von 10 bis 17 Uhr, montags
ist geschlossen. Der Eintritt kostet sechs
Euro, es gibt Ermäßigungen.  sz

Dietramszell – Der Literaturtreff findet
wieder am Freitag, 4. Dezember, um 19.30
Uhr in Dietramszell in der Klause von
Sankt Leonhard statt. Literaturbegeisterte
lesen entweder selbst aus einem Buch vor,
das ihnen geeignet erscheint, oder sie las-
sen sich vorlesen. Alle Literaturgattungen
sind vertreten, vom Drama, Gedicht, Ro-
man bis hin zur Komödie oder Sachbuch.
Die jeweiligen Autoren werden vorgestellt,
und öfter schließt sich eine Diskussion an.
Die Veranstaltung ist offen für alle. Um An-
meldung wird gebeten bei Ursula Hum-
mel, Telefon 08027/908 70 10.  sz

Penzberg – Neben 59 anderen bayeri-
schen Kinos ist das Penzberger KinoP. für
sein herausragendes Jahresprogramm
vom FilmFernsehFonds Bayern zum wie-
derholten Mal mit einer Prämie ausge-
zeichnet worden. Die bayerische Medien-
ministerin und FFF-Aufsichtsratsvorsit-
zende Ilse Aigner überreichte die Urkun-
den kürzlich in Bad Wörishofen. Das Betrei-
ber-Paar Claudia und Markus Wenzl freut
sich nicht nur über diese Auszeichnung,
sondern auch darüber, dass sie sich seit
Herbst ganz offiziell „europäisches Kino“
nennen dürfen. Denn das KinoP. wurde in
das Netzwerk „Europa Cinemas“ aufge-
nommen, das aus Mitteln des europäi-
schen Media Programmes gefördert wird.

Verdient haben sich die Betreiber diese
Mitgliedschaft durch den sehr hohen An-
teil an europäischen Filmen in ihrem Pro-
gramm. „Allerdings „ist Voraussetzung,
um bei Europa-Cinemas bleiben zu dür-
fen, eine Jahresbesucherzahl von mindes-
tens 30 000. Die hatten wir 2014, aber nach
diesem müden Kino-Sommer fehlen uns
bis Jahresende noch ungefähr 5000 Besu-
cher“, sagt Markus Wenzl. „Das könnte
knapp werden. Wir hoffen, dass es 2016
dann wieder mehr werden.“  sz

Geballte Frauen-Power
mal drei: Im Geltinger

Hinterhalt bei der Ausstel-
lung „Weibsbilder“ (Bild r.

u.): Künstlerin-Tochter
Isabel Patel, Assunta Tam-

melleo und Vallabhbhai
Patel (Bild oben). Das Trio
„Blonde Bombshell Burles-
que“ verbreitete prickeln-
de Erotik (links oben und

unten). Die Sirenen sangen
am Sonntag (Bild links)
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Icking – Beifall brandet auf, als Christoph
Kessler durch den Saal zu seinem Platz
geht. Das Konzert des „Novus String Quar-
tet“ aus Südkorea am Samstag ist ein Ab-
schied, aber zugleich ein Neubeginn. Nur
zu genau weiß das Ickinger Konzertpubli-
kum, was es dem Ehepaar Christoph und
Susanne Kessler zu verdanken hat. Ohne
den unermüdlichen Einsatz der beiden wä-
ren Konzerte, wie sie in den vergangenen
Jahren in Icking zu erleben waren, nicht
möglich gewesen. Gerne hätten die Kess-
lers weitergemacht, aber die Gesundheit
spielte nicht mehr mit. Schweren Herzens
haben sie die Leitung der Konzertreihen
„Meistersolisten im Isartal“ und „Ickinger
Frühling“ niedergelegt und den Trägerver-
ein „Klangwelt Klassik“ an den bisherigen
zweiten Vorsitzenden Werner Wellhöfer
übergeben.

Am Samstag betritt erstmals Wellhöfer
vor Konzertbeginn die Bühne und spricht
die Grußworte, was bislang die Aufgabe
Christoph Kesslers war. Wellhöfer findet
die richtigen Worte, begrüßt die Kesslers
wie Ehrengäste und dankt ihnen für die un-
glaubliche Leistung der vergangenen Jah-
re. Und dem Publikum macht er die freudi-
ge Mitteilung, dass die Fortführung der
Reihe zumindest für die nächsten zwei Jah-
re sichergestellt ist. So wird das, was die
Kesslers aufgebaut haben, nicht mit ihrem
Abgang sang- und klanglos zu Ende gehen,
sondern weitergeführt werden. Die Kess-
lers werden nach wie vor dabei sein und un-
terstützen, soweit es die Gesundheit zu-
lässt. Eine salomonische Lösung, die auch
für die Zukunft auf Konzerte höchsten Ran-
ges in Icking hoffen lässt.
 reinhard szyszka

Treffen der
Bücherfreunde Üppig auf Seide

Ute Patel-Mißfeldt zeigt „Weibsbilder“

Den Teufel am Busen
Das frivole Trio „Blonde Bombshell Burlesque“ entkleidet sich humorvoll

Der Putztrupp hat was zu singen
Der „Sirenenchor“ findet die Lage der Frauen noch immer zum Heulen und bringt

das Publikum im „Hinterhalt“ beim Festival PiPaPo unter dem Motto „Immer feste druff“ zum Johlen

Lätschn, Larvn, Gfriesa
Hans Reisers Ausstellung im Gulbransson-Museum geht zu Ende

Die meisten Lieder
leben von der
Situationskomik

Volksmusik
zum Advent

Europa-Cinemas
Penzberger KinoP. wird in

Netzwerk aufgenommen

Ein Blick in den Spiegel: Ausschnitt einer
Zeichnung von Hans Reiser.  FOTO: OH

Gelungener
Abschied von Kesslers

Künstlerin Ute Patel-Mißfeldt ist
für dralle Frauenfiguren und
kreative Hutkreationen bekannt
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Kochel am See
Georg Klughammer, 61 Jahre, Seelengottesdienst am Montag,
30. November, 14.30 Uhr in der Kirche St. Michael,
anschließend Urnenbeisetzung.

Durch Geburts-, Vermählungs-, Traueranzeigen
und Danksagungen erreichen Sie die Leser der 
Süddeutschen Zeitung.

Wählen Sie diese einfache Möglichkeit zur
Bekanntgabe familiärer Ereignisse.

Anzeigen können in unserer telefonischen 
Anzeigenannahme unter 0 89/21 83 10 30
aufgegeben werden.

DEFGH
Wolfratshausen 

Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen,
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen,
aber versuchen will ich ihn.
Ich kreise um Gott, um den uralten Turm,
und ich kreise jahrtausendelang,
und ich weiß nicht, bin ich ein Falke, ein Sturm 
oder ein großer Gesang.

Rainer Maria Rilke


